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Das Alter hat viele Gesichter
Zum Buch «Antlitz des Alters» von Dr. Willy Dreifuss

Sich mit dem Älterwerden und dem Alter ausein-
andersetzen, heisst Bilanz ziehen, nach dem Sinn
des Lebens fragen, zum körperlichen Schrump-
fungsprozess ja sagen. Und geben wir es doch
zu : wir haben alle mehr oder weniger Angst vor
dieser persönlichen Herausforderung, vor unse-
rem Altersgesicht. Dass das Alter viele Gesichter
hat, erfahren wir durch das neueste Werk «Ant-
litz des Alters» von Dr. med. Willy Dreifuss
(Schwabe), das wir Ihnen auch auf S. 49 kurz
vorstellen. Der jetzt über 85jährige bekannte
Zürcher Kinderarzt und Zeichner zeigt uns darin
den alten Menschen ohne Illusion, ohne krän-
kende Ironie, er begegnet ihm mitfühlend, ver-
ständnisvoll. Heute steht er selbst mitten im AI-
tersprozess, und auf die Frage, wie er das Alt-
werden empfinde, meint der liebenswürdige, im-
pulsive, bejahrte Herr: «Ich vergesse oft mein

ûïnscrme/- /m P«/î«/;o/bi<//(?rf; Ffa/tw«g ««<? Awscfr-wck
wirke« würfe ««d resigniert.

Alter, doch meine Krankheiten erinnern mich
immer wieder daran. Das Alter ist schon ein Lei-
den. Ich vergesse so manches, was jetzt passiert,
dafür weiss ich noch viele Details aus der Ju-
gend. Auch nehmen die Kräfte ab, und manch-
mal muss ich schon gegen Depressionen kämp-
fen. Es ist nicht leicht, allein zu sein.» Dr. Drei-

Goiii« von Pro/essor C/zaiw

fuss hat vor einigen Jahren seine Lebensgefahr-
tin durch einen plötzlichen Tod verloren, und
jetzt lebt er umsorgt von einer Angestellten in
seinem schönen Heim am Susenberg in Zürich.
«Es würde mir schwerfallen, von hier weggehen
zu müssen, und ich hoffe nur, dass ich nie in ein
Altersheim muss.» Dreifuss hat eine Tochter
und einen Sohn, der ebenfalls Arzt ist. Ganz be-
sonders zugetan ist er aber seinen fünf Enkeln.
Sein Herz gehörte immer schon den Kindern,
deshalb wurde er auch Kinderarzt, und in seiner
45jährigen Praxis hat er über 150 000 Kinder be-
handelt.
Trotz seiner Leiden im Alter - er hört und sieht
nicht mehr so gut, auch musste er sich in den
letzten Jahren verschiedentlich Operationen un-
terziehen - ist Dr. Dreifuss noch recht aktiv. Er
unternimmt täglich Spaziergänge und hält sich
an sein Fitnessprogramm. Auch hat er Pläne für
ein weiteres Buch. «Ich möchte noch allerlei gro-
teske und humoristische Sachen zusammenstel-
len. ,Bestselleriesalat' soll es heissen. Ein schö-
ner Titel, nicht wahr?» Und Dr. Dreifuss kramt
aus seiner gefüllten Zeichenmappe Limericks
(Ulkverse) und Karikaturen hervor, über die wir
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uns köstlich amüsieren. Er sagt : «Ich habe noch
so viel im Sinn. Aber mir fehlen die Impulse, und
ich kann mich oft nicht entscheiden. Das ist auch
ein Alterssymptom.» Ganz besonders gerne hat
sich der Künstler auch über seine Kollegen, die
Herren Ärzte, lustig gemacht, und in seinem
spritzigen Buch «Der Nächste bitte» wurden sie
aufs Korn genommen. Leider ist es vergriffen.
In Dreifuss' Leben spielte die Musik eine ganz
besondere Rolle. Er selbst war ein guter Geiger
und Bratschist und hatte das absolute Gehör.
Wenn immer möglich hielt er sich in Konzertsä-
len auf und hörte zeichnend die Musik. In der
Tonhalle war der Zeichner bald so bekannt, dass
er Gratiseintritt erhielt. Es gibt wohl keinen be-
rühmten Musiker und Dirigenten, der nicht von
ihm porträtiert worden wäre. Sein erstes Buch
war denn auch ihnen gewidmet und hiess «So sa-
hen wir sie spielen». Auch dieses ist vergriffen.
Ganz besonderen Erfolg hatte der Künstler aber
mit seinem Buch «Kindergesichter», das vor vier
Jahren im Schwabe Verlag veröffentlicht wurde.
Wie kein zweiter verstand er es, in den kindli-
chen Gesichtern zu lesen, und konnte mit seinem
Kohlestift Freud und Leid Ausdruck geben. Mit
seinen Zeichnungen wollte er die Kinder ablen-
ken, ihnen die Angst vor dem Onkel Doktor neh-
men, und damit eroberte er auch ihre Herzen.

Der D/ngent E/e/re Mon/ewjc f/<S75-/9(5^

t/rtbekflrtrtteDame /« eferKowd/Yorez, a//e/«, vie//e/c/ü
awc/z wartend.

Doch seine Zeichnungen hatten noch einen viel
tieferen Sinn. Durch das Porträtieren der klei-
nen Patienten fand er rasch und sicher heraus,
was ihnen fehlte, und die Skizzen wurden für ihn
zum diagnostischen Mittel - und erst viel später
für uns zum künstlerischen Dokument.
Auf Kindergesichter folgte nun nicht ganz zufäl-
lig das Werk «Antlitz des Alters». Kindheit und
Alter, der Anfang und das Ende unseres Lebens-

weges, gehören zusammen und umschliessen al-
les, was das Leben einschliesst. Immer schon be-

rührte ihn das Antlitz der alten Menschen,
drückt es doch Lebenserfahrung und Person-
lichkeit aus. Und er zeigt uns in seinem Buch alte
Menschen in den verschiedensten Stadien :

Glückliche, zufriedene, einsame, kluge und ein-

fältige, aktive, erschöpfte und resignierte.
Nichts Menschliches war ihm fremd. Mit seinem

Künstlerauge und -herzen erspürte er die fein-
sten Stimmungen eines Menschen.
Dreifuss hat alte Leute mit Vorliebe in Cafés des

Gemeinnützigen Frauenvereins gezeichnet. Und
dies hatte seinen guten Grund. «Früher gab es

noch nicht so viele Telefonkabinen, und da ich
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